
Dıe yelıg10se Erwartung der Jugend UuN ıe Antwort der Orden!

Von Hans Buob SAC, Untermerzba:

KGCHE RELIGIÖSEN RW.  GEN
MENSCHEN, WENN S] E} SICH ENTSCHLIESSEN RELIGIÖSE

GEMEINSCHAFT Wl  TRETEN?

Nach meıl1ıner Erfahrung Sind sehr weni1ge, die eın AaUuSs relig1ösen otıven
bei uns eintretien wollen Be1l den eisten steht e1in soz1lales nliegen 1

Vordergrund. S1e fragen zuerst nach dem Ziel der (jemeins  aTt Eirzle-
hung, Krankenpflege eic sich 1er einen wirklichen geistlichen
Beruftf handelt oder 1Ur einen Sozialberuf, müßte sich 1M Novızlat k 1äs
TE  5 rst WenNn der jJunge ensch ın e1in persönlı  es Verhältnis Christus
gekommen 1st, annn 9 OD 1n dieser Weg QaUSIU oder iıcht

Solche EeuUTte en oit keine besonderen Erwartungen auf das religiöse
en hın S1e lassen sich überraschen. An{iangs sind S1e Par ıcht in der

Lage, die Gebete ohne Einführung einfach mitzuvollziehen, die S1e in
einer religıiösen Gemeins  ait vorfinden. S1e bringen die relig1öse TYeTe
nicht mehr mi1t, WI1e noch VOL Jahren e1s Sind S1Ee VO  - der Mitmensch-
ichkeit beeindruckt Nun geht darum, diese Mitmenschlichkeit rel1g10s

untermauern Mitmens  IT  el alleın reicht für den geistlichen Beruf
icht aus. SO können Clie jJungen Menschen oft ihre Erwartungen gal nıcht
ausdrücken. Was S1Ee erwarten, also W as ihnen och fehlt, ist ihnen 1n

vielen Fällen ıcht bewußt. ESsS geht annn darum, das enhnlende bewußt-
zumachen un! damıt die Erwartung erst wecken

Deshalb können WI1r icht einfach Erwartungen ]Jjunger Menschen sammeln
un:! darüber reden. Das ware das einfachste.
Sondern WwWI1r mussen uns zuerst edanken machen ber das heutige
Mens  enbild un davon ableıten, w1e dieser ensch ın einer religiösen
Gemeins  ait stehen MU. Dies theoretisch darzulegen ist icht das
Schwerste. ber dem jungen Menschen ELWAS abverlangen, bevor
den ınn erfaßt, eben damıt ihn erfaßt, das ist das Schwierigste: ill-
schweigen! Gebetsformen! überhaupt, ott erfahren!

DAS HEUTIGE ENSCHENBILD

Das Konzil hat sich das Selbstverständnis des eutlıgen Menschen eigen
gemacht So mMUussen auch die Ordensgemeinschaften den Menschen der
Gegenwart ernst nehmen. Sie mussen 1ın selınem Selbstverständnis die
Ansatzpunkte füur eine Erneuerung suchen; denn C1e heutige (‚eneration
bringt dieses Menschenbild mi1t Wır können S1Ee unmöglı ın die Da-
seinsform ver  nNne eıt presscCh. Wır mMuUsSsen also sehr ehrlich unter-
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cheiden zwıschen der zeitbedingten orm un dem esen Das trıfft
sehr stark auch TUr die Gebetsformen Abscha{ffen allein aber ist noch
keine Reform, sondern NeuUs:  aiien

a) Wachsendes Bew ußtisein VO der u des
Menschen.

Der Mensch beherrscht heute 1ın einer Weilse die Natur WwW1e nNn1e Er
erlebt den C den Sternen. Er weıß sich als Mitte des Unıyversums
Das steigert das Wissen seiNe ur IBIS westliche Welt, In der WIr
eben, bietet dem Menschen Chancen fur den Ausbau sSeiNer Eixistenz
Dieser Mensch g10% heute mehr aul als fIrüher, WEeNnNn bel uns Eeintirı
Und hat starker das Bewußtsein, daß sich verschenkt. Deshalb —

rag schwerer, WEeNnNn iıcht als vollwertiger Mensch behandelt
WwIı1ird un! Wenn die klösterli Ordnung VO  =) m1ıßtrauischer Überwachung
bestimmt 1st.
Wiır hatten die elsten relig1ösen Übungen geme1linsam. Das War ugleich
eine Kontrolle, daß S1e gemacht wurden. Das nımmt der junge Mensch
nıcht mehr Er U Pn SECE1INE Betrachtung un geistliche Lesung dort
machen, besten 2110001 ET betont immer, WI1ssSe, W 3as

tun habe Ich bın überzeugt, vieles WwI1Ird deshalb icht gemacht, weil diese
Kontrolle Die Iireigewählte Kontrolle eım Seelenführer me1lst
auch, weil 1908208 aut Trun! der seltenen Beichten auch ihm weni1ger
Kontakt hat Nach meılner Erfahrung g1ibt 19HONe einen Weg aus dieser
ackgasse. Wir MUusSsSsen VON uns dQUus die Leute ansprechen, einem Spa-
ziergang einladen oder qautf das Ziımmer bitten. Manchmal gehe ich aut
das Ziımmer der einzelnen. S1e SINd bereit, auf tieifste Fragen Antwort
geben S1e SINd auch froh, WenNnn S1e angesprochen werden. elıstens
S1Ee einem, S1Ee hätten schon Oöfter einmal kommen wollen Es eben
die Ordnung, die ihnen eichter machen wüurde kommen, Dr die
Beichte. Aus diesem Grunde wollte ich einführen, daß jeder jeden Monat
bel MI1r aufkreuzen SO 1eser ors fand icht einmal bel enen
Anklang, die Ofiters VO  > sıch Aaus M1r kommen. Deshalb bleibt M1r
keine andere Wahl, als die Inıtlatıve imMMer wıieder selbst ergreifen.
S1e sehen, dieses wachsende Bewußtsein VO  5 der Würde des Menschen
macht den Menschen eich selbsts1  er un: stolz Er 1äßt sich icht
ın die Karten schauen, aßt sich auch nıcht helfen Wenn AaNSE-
sprochen wird, i1hm eichter, als WEeNnNn aqals Bittsteller bel uns

erscheint un: damit ZAUE USATUC bringt, dal allein icht mehr welter-
kommt.

Wachsendes Bewußtsein TUr die mitmenschliche
Verantwortiung.

Wır rleben heute 1n der wirtschaftlichen un technischen Verflochtenheit
die Abhängigkeit NO Mitmenschen stärker als Irüher Das bringt eın
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Gemeinschaftserlebnis mi1t sich, das unNns aber auch nOLLET, das Gefühl der
Verantworfiung {üreinander entfialten. ach den ussagen des Konzıils
genugt nıcht mehr, TT sıch selbst S1  1C| korrekt andeln Wır
mussen die Sorgen für den Mitmenschen 1ın weltweitem Ausmaß m11 ein-
beziehen. Dieses wachsende Gemeinschaftsgefü schlägt sıch auch ın
einem Selbstverständnis der iırche nieder. Söü1e sieht sich nıcht mehr
aqals die geschlossene Hürde, die azu bestimmt ISse, VOI der Welt Z ewah-
LelN. S1ie 101 vielmehr Keimzelle un Sakrament der Einheıit für die Weilt
se1in. Angesichts des wachsenden Gemeinschaiftsgefühls versteht der
ensch 1M Kloster kaum, daß eın aseinszwec qaut die eigene iNnd1-
Vv1duelle Vervollkommnung allein ausgerichtet Sein soll Kr weıß
se1ıne Verantwortlichkeit un ul auch mitmenschliche Verantworiun
übernehmen. Er ı11 icht qauft sich selbst zurückgestoßen werden. icht
die Absonderung VO  } der Welt, icht d1ie gesicherte Dıstanz 1sST CS, die
sucht Er ll sich vielmehr m1t der Welt einlassen, S1e VO  ; innen

eılıgen
Hıer 1e die Gefahr einer einselıtigen Mitmenschlichkeıt, die ohne tIra-

gendes Fundament ist. Das hat starke Auswirkungen aut den Gebetsinha.
un die Gebetsform Das der jungen Menschen, die jetz uns

kommen, besteht fast T: Aaus Bıtten un! Fürbitten, d1ie annn mıi1t der
Ze1lt auch fUür S1e selbst sehnr uninteressant werden. S1e können oft mi1t

NDetun. oder obpreıs icht jel oder nıchts anfangen. Betrachtung
un!: geistliche Lesung werden als nregungen für das mitmenschliche
erhalten benutzt. ber das wird bald alltäglich, daß n den 1nnn
dieser Übungen nıcht mehr einsieht un schätzt. Hıer muß die Antwort,
auf die WI1Tr och kommen, die Lebensbetrachtung eın Denn diese ]ungen
EUTEe en ofit sehr intensıve Eirlebnisse be1 der Begegnung mıiıt Men-

schen; un: das muß auigeiangen un: für die Vertiefung 1n un Be-

trachtung ausgenutzt werden; SONS bleibt bel einer Gemütserhebung!
Der Jjunge ensch sucht auch Gemeinscha{it 1M etiten un: Betrachten
Im zwelıten Teil, bel der Antwort der rden, gebe ich praktische (Gemeılin-
schaftsformen

C) Erlebnıiıs der Frei  el
Eın welteres Kennzeichen des eutılgen Menschen ist se1in leidenschaftli  er
rang nach Treınel „ Er hat erfahren, daß aur un Weilt ihn ıcht ın
unausweichliche ormen einzwängen, sondern daß S1e ihm das Roh-
materlal sind, dem den menschlichen ınn aufprägt”, sagt Schillebeeckx
Daraus ist der Z  — Freiheıit ebend1ı geworden. Dieser dar{i
nicht mıiıt Willkür gleichgesetzt werden. Konkretes OLLV des rangens
nach mehr TrTeınNel 1ST eım ernstha{ften Menschen der bewußter
un verantworteter Selbst- un Weltgestaltung. Hier muß INa  ® helfen
durch das Gespräch S1e sind superempfindlich, WenNnn INa  ; eine Gebets-
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fOorm verlangt. S1e wollen nıcht Zwungen werden! S1e en
ScCAHrecC  iıche NgSsT, S1Ee könnten ihre TrTeıINel gebracht werden.
Von uneinsichtigen Normen lassen S1Ee sıch nicht leicht einengen. OT%
brauchen S1Ee eiINne negatıve Erfahrung, eine Norm einzusehen.
Das Konzıil erkennt un bejaht den individuellen Freiheitswillen des
Menschen. Nach i1hm ist das tiefste TieDnNı1ıs der OT der mensch-
ichen Person, welches ordert, daß die Menschen bel ihrem Tun ihr eigenes
Urteil un: eine verantwortliche Freiheit besitzen un! davon Gebrauch
machen sollen Deshalb soll dem Menschen e1n möglı weıter Freiheits-
rFaum gegeben werden, der DE eingeschränkt werden darf, Wenn un:
SoOWwe1lt notwendig ist Ahnliches Silt fUür die Ordensleute S1e sollen
ihren Gehorsam 1n aktiver un: verantwortlicher Weise Jeisten, S1e
sollen mitplanen un mitverantworten. Nıemals darf der klösterl1i
Gehorsam d1e Eigeninitliative auslöschen Ooder die Ta ersticken; eın
Ziel muß vielmehr die „FWestigung der Freiheit“ in der a  olge Christi
Sse1n. Wie diese edanken VerWIrL.  ıcht werden sollen, möchte ich nachher
bel der Antwort der en arlegen
Die Ordensleute muUÜüssen unfier dem klösterlichen (;ehorsam eın Zeichen
sefzen TUr die re  e verantiworfifetife Treıhel Fur unseTe Ze1lt 1st 1eSs
VO  ; Bedeutung, weil die moderne esells  ait CUue Formen des Z wanges
erfunden hat un die Achtung VOT der persönlichen Ents  eidung oft
wen1g 7a

Der ensch N _© eu hat eın gewandeltes V @T -
hältnis S Arbeit

Nach dem bisherigen, statischen galt dlie öpfung der Welt
als abgeschlossen. Verändernde Eingriffe ıLal die ALn galten als Verstoß

das Gesetz Gottes. Deshalb konnte der Arbeit NUr e1nNe bewahrende
un erhaltende zuerkannt werden. S1e esa. keine schöpferische
ON  10N 1E sollte He den Lebensunterhalt sıchern, das Aufbegehren
des Fleisches ändigen, den Müßiggang unterdrücken. Arbeit WarLr 1ıne
Gelegenheit ZUTLC Tugendübung. SO hatte auch die beschauliche Ex1istenz
den Vorrang VOTL dem tatıgen en
Die Neuzeit dagegen hat den schöpferis  en Menschen entidec! Er erlebt,
daß die Welt och nıcht abgeschlossen 1st, sondern daß ihre Entwick-
lung vorantreıiben un: S1e der Vollendung entgegenführen mMuUu S1e
wird nicht mehr beschaulich an genoMMen, sondern schöpferisch verändert.
Der ensch ann sıch ın gewlssen Grenzen als Schöpfer SEINETr Welt
fühlen, TASCHN gesprochen, arbeitet chöpfungswerk Gottes m1t
un seın Werk ın seinem Auffrag welıiter.
Das Konzil unterstreicht nNna!  rücklich diesen Aspekt der Arbeit: Sie sol1l
ZULTC Kntwicklung der menschlichen Anlagen un ZULI Entfaltung der Per-
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sonwerte führen Das Konzil sieht 1n der Mitarbeit der Vollendung
der öpiun die Erfüllung eiInes chöpfungsauftrages un damıt ein
relig10ses 'Tun Arbeit 1st Gebet!

Ich habe nfangs erwähnt, daß der jJunge Mensch auf TUn unseTeTr AT
gaben unNns kommt. Er J1l Reiche Gottes mi1ıtarbeiten un unsSseTE

Aufgabe spricht in ber eine soiche Auffassung VO  } Arbeıiıt verlangt
e1INe theologische Vertiefung Wır dürfen diesen Menschen, der 9anz ın
der 10 aufgehen WILL, nıicht als oberflächlich betrachten, sondern
muUussen imMMer wleder mi1t ıhm seline posıtiven un! negatıven Erfahrungen
durchspreche Eines es stOßt selbst darauf, daß ıihm das Funda-
ment Mancher sich TO1LZ Arbeit leer. Kr hat keine Lust menhr,
wı1ıe sich dann ausdrückt. Hat INa  5 ein gutes Verhältnis diesem Men-
schen, annn INa  D) i1hm klar machen, daß der ensch eiz NUr Aaus einer
persönlichen Du-Beziehung en kann, nıcht aber NUr auf TUN! einer
Arbeit. Bezieht sich die Trbeıt auft Menschen, ist eine Erfüllung eher
möglich. ber ist der Mensch, der miıich nicht enttäuscht? Und diese
Enttäuschung ab in wieder nach dem ınn sSe1INeEeSs Uuns iragen
Hier muß Angebot eine Möglichkeit der Verbindung VO  5 Arbeit un!
Christusbeziehung Se1IN. Und das ist die Lebensbetrachtung Hinzukom-
S  =) muß eine brüderliche timosphäre, die solche Enttäuschungen ber-
wınden Darauf kommen WITr nachher

11 DIE ANTWORT UNSERER
AUF DIE RW.  GEN JUNGER MENSCHEN

Die Einstellung des eutıgen Menschen ZULC Arbeit, Freiheıit un! erant-

wortiung 1äßt eine rennung VOoNn reıin relig1ösem Man un! profanem Tun
nicht mehr In einer relig1ösen Gemeins  ait g1ibt nichts rein Pro-
fanes! Jedes Tun un ede Begegnung soll sich vollziehen AaUus Glaube
und Verantwortung. Der ]Jjunge ensch beobachtet uns zuerst 1ın unseTenm

rein äaußeren 'L’un un Verhalten artf die Schwester selbständig handeln
oder wIird ihr dauernd dazwischengefunkt? Es geht 1er die ra
nımmt diese Gemeins  aft den Menschen ernst, den ott gewoLllt hat
un der m1t Fähigkeiten dieser Gemeinscha{it dienen will? Dann
räg weilter: Handelt dieser Mensch ın seinem selbständigen Bereich
verantwortlich? Lebt also nach dem Evangelium? Wenn jemand NnUu  —

nach Regeln lebt, überzeugt ih: nicht Wenn eiINer ın der elte der

ege Aaus Freiheit eın überzeugendes en (relig1ös oder 1M Hın-
1C auf Arbeit un: Zusammenleben), sich angesprochen.
Sie en vorhin schon eım Menschenbild den starken Gemeins  aftsbe-
ZUg ntdeckt Nun geht arum, Gemeinscha{ftsformen anzubieten, die
diesem Mens:  enbild un! dem Evangelium entsprechen:
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a)  rüderlic Gemeinsce  a{ als el der en
g1Osen Gemeinschait
Die Jugend sucht Gemeinschaft aut en Gebieten.
Das Konzıl nennt die brüderliche G‚ emeinschaft dasel jeder
religiösen Gemeinscha:

Bısher hatten WITL das maternalistische Prinzip Ooder das patrıarchale auf
männlicher Seite Das stutzte sich noch auft Papst Leo E der die Ge-
sellschaft VON oben nach unten aufigebaut sah Den entscheidenden Platz
hatte der Fürst inne, dem die ungebl  ete Masse gegenüberstand Diese
eitete UrcC Seıin überlegenes Wissen. Diese Konzeption WarTr sicher
eiıner bestimmten ges  ichtlichen Situation richtig S1e hat aber keinen
atz mehr 1ın Verhältnissen, 170 denen Wiıssen, Bildung un! Erfahrung ın
größerer Breite eStLreuU SINd, Va 1ın Zieiten, ın denen das VO Konzil ak-
zeptlerte Mens  enbild herrscht, das die Au{ffrischung überholter Konzep-
t1ıon unmo macht Diesem Menschen- un: muß auch die
Ordnung un die Handhabung der Autorıi1täat entsprechen. Kur diesen
Menschen un: SeINE verantwortungsvolle un schöpferische Mitarbeit bie-
tet sıiıch auch 1mM Kloster die partnerschaftliche Zusammenarbeit oder das
Team-work Diese Formen der Mitverantwortung behindern nıcht den
echten Gehorsam. Religiöser Gehorsam ist der Geist des Lebens,
das hel. Gehorsam ist niıicht Hoören aut den illen eines Menschen, SON-
ern Hören auft den illen Gottes. Und diesen erfahren WITF, Obere un
Untergebene, 1mM Dialog miıteinander. Jeder hat den eiligen Gelst EeIMD>=
fangen, un 1n ]jedem spricht dieser Geist Er benutzt E1 den anzen
Menschen mi1t Seinen Wähigkeiten, seinen Erfahrungen, oder g1ibt ihm
einen guten edanken e1iIn. Deshalb mussen alle aufeinander hören. K@1-
nerTr weiß Begınn eines Gespräches, WerLr die Wahrheit Sagt, ondern
INa  5 kommt Z  E, gemeınsam das 1C} en Der ere
muß der se1ln, der noch mehr hören ann als die Untergebenen
Die Grundlage dieser brüderlichen Gemeinschaft ist das Charısma, das
]Jeder hat und UrC| das die Kirche un:! auch die Kleinkirche Gemein-
scha aufgebaut werden annn Deshalb mahnt das Ordensdekret die (OQr=
densleute ausdrücklich, bei der Ausführung VO  5 ufgaben nıcht W1e leb-
lose Werkzeuge handeln, die infiach ausführende Organe ohne eigenes
Mitdenken S1INd. S1e sollen vielmehr die eigene Verstandes- un illen.  mmm
Ta einsetzen un! die aben, die ihnen Natur un!: na verliehen ha-
ben, gebrauchen Die ern sollen ihre Untergebenen als Kinder ottes
un ın Achtung VOL der menschlichen Person leiıten un! deren freiwillige
Unterordnung Oördern Sie sollen S1e 1ın Iühren, daß S1Ee bei der urch-
ührung des ihnen Aufgetragenen un bel der Inangrififnahme ÄAuf-
en ın aktivem un verantwortlichem Gehorsam mitarbeiten. Diese
Rıichtlinien en weilitreichende Konsequenzen, WenNnn mi1t ihnen erns S
acht WITrd. S1e lassen einen kleinlichen Gebrauch der Autorität un!
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würdige Hormen der Abhängigkeit ıcht mehr 1elmenr egen sS1e einen
großzügigen Gebrauch der Autorität nahe, der iıcht V} Mißtrauen, SONMN-

dern VO Vertirauen eleıte wird.
Der aktıve un verantwortliche (;ehorsam be1l der Inangriffnahme
ufgaben oder be1 der Durchführung vorhandener ufgaben verlan
dıie Beseit1igung autorıtäarer Leitungsformen. Es sollte ach diesen 'Texten
nıiıcht mehr geschehen können, daß aut einsamer Höhe, ohne eratun T
TeIsSEe der Mitschwestern, Entschlüsse VOoNn großer Tragweite gefällt WEeI’ -

den. Eis muUussen vielmehr echte un vielfaltıge Formen TUr die 16WIr=
kung er Mitglieder gesucht werden. Gerade die anun AT
gaben oder die Ausrichtung der Aktıvıtat eINes Hauses oder einer (ze-
meinschafit sollte VON partnerschaftlicher Mitverantworfiung qaller getra-
geCcn werden. „Die e1t der Alleinregierung 1n den Orden W1Ee auch der DC-
heimen Kabinettsregierung 1st vorbel.“ (WuL{)
1ne Gemeins  Y ach diesem el ware die Antwort aut eine der
religiösen Kkrwartungen der jungen Menschen.
In diesem el ist das praktische 'Tun 1Ne Folgerung AaUuSs dem Tau-
ben derer, die diese Gemeinschaft bilden KF'ur S1E 1st NUur interessant der

Gottes. Deshalb ist das Hören Qaut an also der Gehorsam, die

rundlage dieser Gemeins  A WI1e die rundlage des Lebens Chr1-
st1 War Die totale Hıngabe Gott 1ın der Ehelosigkeit kommt 1ın diesem
Hören auf iıh: A0 USCATUC| TMU wWw1e Ehelosigkeıt halten unNns freı VO  5

ungeordneten indungen Menschen Uun! ınge, fÜür dieses Hören
autf den Herrn ohne Einschränkun seın
1ne solche Gemeins  ait ist eın Zeichen, daß W1Tr Jünger Christiı Ssind
ber e1inNne solche Gemeins  ait ann Christus Menschen beruien.

Betrachtungs- und Gebets-Gemeinschafftliche
Tformen

Diese gemeınsamen Hormen basieren alle auf der Lehre VO  ) den (Zharıs-
men un: dem Innewohnen des eiligen Geistes. Paulus chreibt ım

or-Brie die harısmen sind uns gegeben, amı S1e anderen nutzen:
Z eisple eıshel vermitteln, Unterscheidung der Geister, KTr-
kenntnisse vermitteln un Glaubenskraft!
olgende Formen waäaren nennen.

Man überdenkt gemeınsam e1in Kre1ign1s,
evtl nach der Methode sehen urteilen andeln
Man rag sich, W as ott uns als Gemeinschafit ag U Man VOeI«-

sucht eline Verbindung ziehen zwıischen dem Kre1ign1s un: einer da-
passenden Schriftstelle

Lebendiges Evangelıum Z einer Schriftstelle sagt jeder
selne edanken, die ihm el kommen

289



eine Diskussion! Nur hören, Was das Wort des anderen mMI1r bedeutet.
Ks ist eın Sprechen AaUus G lauben un: ein Hören AaUusSs Glauben

S (Ge aruntier versteht - einen edan-
kenaustausch ber geistliche Kriahrungen Wie anı ® gut beten
1n bestimmten Situationen: : einem Praktikum! Oder Erfahrun-
gen mit ott weitergeben! Zum Beispiel: Es 1st TUr m sehr beein-
druckend, wenn eın AÄAlterer AaUuUSs seinem Glaubensringen un selinen
Glaubenserfahrungen erza
Psalmen S1e SIN 1Ne gute Möglichkeit freiem un doch g_
mMmeınsamem Gebe Den salm miteinander beten un dann AaUS den
nregungen des Psalms heraus existentiell frel beten Sich el e1t
lassen! Voraussetzung: Psalmenerklärung

S1e spuren aus dem esagten Wır en das weigen ZWarLl gelern(t,
ahber icht das Sprechen un Hören, das SECNAUSO wicht1ig i1st W1€e Cdas
weıgen hne weigen annn Gott 1ın u ıcht reden. Wenn WI1r
SE1  e Anregungen 1m Sprechen nıcht weitergeben, liegen SE1INE (inaden-
en ın uns TAC un: bringen nicht die VON ihm gewünschte Frucht.
Wenn w1r nıicht hören können Qaut den andern und eın Wort nicht —

voreingenommen aufnehmen, annn Ol ın unNns nicht wirken. Wenn 5 1E
1M Glauben das irken des Geistes weıgen, nOren un reden kön-
nNnen B ihrer Gemeins  10 brauchen S1e keine ortirage mehr. Diese hält
Ihnen der Geist Gottes selbst durch Ihre Mitschwestern; denn OIIeEN-
bart sich jedem, der glauben aut ihn Ört Hıer 101 keinen nier-
schie: 1n Wissen un: Bildung, zwischen ern un Untergebenen: 3D

eliner ist EUuer Meıster, iINnT alle se1ld Brüder!
Bisher WarLlr der Mitmensch e1in Störenirie auft dem Weg Z welısamkeıt
mi1t ott - o) gesehen wird AT Brücke Gott In diesen geme1nsa-
Inen Formen des religiösen Lebens wird die Offenbarung erns SC
und die mitmenschliche Verantwortung, VO  ; der das heutige Menschen-
bild gepraäagt ist
Früher wollten WI1Tr do  < 1ImMmMer mit WHormen Geist aiien Formen T1nN-
gen keinen Geist hervor. Wir mUuUssen ZUerst m1t dieser gemeiınsamen
Formen das irken des (;elstes ın uUuns un: anderen ernst nehmen, also
Zzuerst den (e1lst hervorbringen un iıh dann evtl 1n WYormen festhalten

C) Angebote au T persönliche Formen des Betens
m usSssen j un gen Menschen gegeben werden

1esSe Gemeinscha{ftsformen SIN unentbehrlich; aber S1Ee ersetizen nNn1ıe das
persönliche Beten S1e unterstutzen Deshalb muß TUr das persönliche
Beten eine gegeben werden:

Hinführung ZU 1Inn des Bıttgebetes, Dankgebetes, obgebetes un
der NDetiun. Aufzeigen der Ortieile und der (;efahren des vorformu-
jierten und des Treien Gebetes (Siıtuationsgebets Klarmachen, daß das

290



en ü D Gott, das der Jjunge Mensch sucht die Gemeinschaits-
f{ormen sind e1ine Antwort darauftf och icht ın die Gemeins  aft
m11 (G0O1{t UAre sondern nregungen gibt TUr das Reden ott In
ınm muß sich der Mensch er entschelden, in ihm vollzieht sich seine

Hingabe, 1 ıhm oMmMm die Begegnung mi1t (sott zustande.

Der junge ensch ıll ehrlich Uun: wahrhaftig Selın auch ım eten,
weshalb manche Gebete iıcht mitvollziehen OT Hier ist wicht1g,
ih: 7A00 „wahren Beten  66 inzufiführen un Z Wahrhaf  igkeıt 1mMm 1ıtur-
gischen Tun!
ahres Beten el1. Gebete regelmäßig durchmeditieren, u  3 sich klar

sSe1IN, W as 1908028  m} mit den einzelinen Worten un: edanken
N Sich auch klar werden, welcher Stelle ®} lügt Kın solches
Beten wird mich verschiedenen Stellen Entscheidungen zwıngen
Oder ich OTEe qaut beten, /ADR eisple „Wıe auch W1Tr vergeben
SCINMN chuldigern“.
(jenauso muß liturgisches 1un wahrhaftig sSeın Z. C eispie Eiucharl-
stiefeier! 1nNne Eucharistiefeier 1st 11LUI annn wahrhafitig, WenNnn das, W as

WI1TLr felern, mit enen übereinstimm(t, d1e felern. Wır felern die Eiın-
heıt mi1t T1ISTUS un untereinander (Friedensgru. Vater Unser
Bußgebet)! Wenn WI1TLr aDer getirenn ingehen, ist das noch verstehen
Wenn WwWI1r getrennt weggehen, 1st das absolut nıcht verstehen.
Eucharistie 1st 1Ur wahrhafiftig, WEn iın ihr Entscheidungen au die
1e hın allen, WEeNn ich das wirklich vollzıehe, W9aSs ich Telere: Tod
Christi Z Vergebung mMeıiliner chu. das T ın dem Maße möglich
1st, W1e auch ich meıiınen Mitmenschen verzeihe. Deshalb 1e die Ju-

gend die freieren Formen der Meß{feier, 1n der 17 Gespräch mM1ıt-
einander auch Mißverhältnisse geklärt werden.
Nur eiıne solche Wahrhaftigkeit WwWIrd uns überzeugend machen un da-
mi1t für junge Menschen anziehend.

Hinführung lebenswahrer SZzese:! Sie wıssen AaUS Erfahrung, daß
der junge Mensch heute kaum eine Antenne hat für Buße un pfIier
Er ra sich, ob ott eine Freude hat NSeIer Selbstquälereı Diese

Haltung omMmM' Aaus eiıner oft lebensunwahren AÄAszese: P Beispiel
ucker 1mM Kaffee un Verhältnis c andern. ine SZESE dann
lebenswahr, wWwenn S1e erelter TUr den 1enst Ott un:! den Men-
schen macht

Eın WI  es Angebot ware eın Intensivkurs, der m11 VO  = el
atıonen tieferer Glaubensüberzeugung Das rel1ig1öse Leben

erschöpft sich bei jungen Menschen vielfach 1n der Mitmenschlichkeit.
Wır Sind ihnen chuldig, ihnen einem vertieiten Gottesverhältnis

verhelien
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Als etztes Angebot würde ich noch einmal C1le Lebensbetrachtung
NeNnNnen als einNne orm persönliıchen Betens: Man überdenk eın Hreig-
N1S des es un räg sıch, W as dieses KEreign1s TUr mıch bedeutet,
W as ın ı1hm auf mıch zukomm , W as ott A damıt wıll? Die
weltere ra 1st, W1e habe ich darauf reagiert?, un als suche ich
1nNne Stelle der Schrift, die diesem Kre1ign1s un nımmt.
Der theologis TUN! ST daß Gott sıch M1r 17a mMmeinem en OTTeN-
bart Meın Leben ist der O, dem sıch Cd1ie Forderungen Christi LE2-

lisieren. Die Heilige Schrift ist gleichsam der Kommentar melınem
Leben SO w1e Giott ıhaD) Alten Testament durch die Kreilgnisse den
Menschen gesprochen hat un sıch dem Moses geoffenbart hat als der
ıl werde mıi1t dir se1n, das 1st meln Name TUr alle kommenden (je-
echter“” spricht auch heute och ın uUuNseIm Leben WDHOY  N

Hat INa  ®) diese Lebensbetrachtung eingeübt, kommt INa  5 ın den Be-
CeZNUNSECNH, ufgaben, Schicksalsschlägen, eım Le  S}  S:  en, en un H6ö-
ren,; einiach auftf der ganzen Breıte des Lehens m1t Gott 1nNns Gespräch
un versucht VO  5 ihm her die einzelnen Kreignisse verstehen un

bewältigen Diese Gebetsform auch einer ganz radikalen
Selbsterkenntnis Beleidigtsein ist eln Zeichen VO  ; Ego1smus Nicht-
Hören-Können!

TT SCHLUSS
Versuchen S1e 1n Zukunft ihre Vıisıtationen ganz erns nehmen, /
em 1mM ın  1C auft das spiriıtuelle en Arbeiten S1e darauf am
daß keine die andere verketzert, weil S1Ee andere Hormen der Frömmi1g-
eit hat. Vielleicht 1st notwendig, Schwestern mi1t eIcHeENr SpPUr1-
tHalıtät zusammenarbeiten lassen. Verschiedenartigkeit Ware WalLr

eiINe Berei  erung, wird aber oft einer Verarmung, weil jeder NUr bel
sich streicht, ohne VO andern EeLWAaSs übernehmen. Arbeiten S 1e daran,
daß das ea TrTer (Gemeinschaft Ihren Schwestern 1imMMer lar VOL ugen
steht Denn SONS verabsolutiert ; leicht Se1Ne Arbeit un schätzt
die der andern gering Wenn uns diese Formen gelingen, werden WITLr auch
das Generationsproblem bewältigen Wenn nicht, werden S1e die Jüngeren

eigenen Gemeinschaften zusammenschließen en, WEeNrn S1ie nıicht
Gefahr laufen wollen, S1e verlieren.
Die Echtheit des relig1ösen Lebens erkennen Sie der Fähigkeit, VeLI-

zeihen können, un: der Freude Paul Claudel sagt die größere
Freude 1St, da ist die größere ahrneı 1ese Freude zeug VO  5 echter
Religlosität. Und das wird einziges Prestige VOL der Welt ın Zukunft
se1ln, daß WI1Tr geistliche Menschen sind!
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